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p lan ten  K osten  d ie Ist-K osten  nicht übersteigen, dann 
is t das Z iel d e r T eilnahm e erreicht, die M esse w ar 
für das U n ternehm en  erfolgreich.

D er M esseb erid it d ien t a lso  einm al der A ussage d a r­
über, ob das T eilnahm eziel rea lis ie rt w erden konn te . 
F e rn e r erle ic iitern  se ine  E rgebnisse der U n terneh ­
m ensle itung  d ie  Entscheidungsfindung über die Be­
schickung w e ite re r M essen und  A usstellungen. Schließ- 
licii b ild en  d iese  D aten  A nhaltspunkte für w eite re

absatzpolitische M aßnahm en des U nternehm ens. D enn 
fanden die E rgebnisse der M esse oder A usste llung  
ih ren  N iederschlag z. B. in  e in e r In te ressen tenkarte i, 
so kann  d iese dazu dienen, nachfolgende absatzför­
dernde M aßnahm en, z. B. eine D irek tw erbung  oder die 
eigene A bsatzorganisation , gezie lt einzusetzen, w enn 
es darum  geht, daß die h e rg es te llten  K on tak te  und  
das gezeigte In te resse  der Besucher ih ren  N ieder­
schlag in K aufentscheidungen finden sollen.

Absatzgenossenschaften als Vermarktungsein rieh 
tungen in Entwicklungsländern
W ilhelm /W eber, Frankfurt/Main *)

Ein e  b loße  S te igerung  d e r ag raren  Erzeugung kann  
—  so w eit sie  auf e ine ü b e r d ie Sicherstellung der 

re in en  S e lb s tverso rgung  der E rzeuger h inausgehende 
M ark tp ro d u k tio n  abzie lt —  zur V erbesserung des Er­
n äh ru n g ss tan d es  d e r B evölkerung der E ntw icklungs­
län d e r n ich t genug  sein. Es muß darüber h inaus g e ­
lingen , die e rh ö h te  P roduk tion  auf rationelle W eise  zu 
v e rm ark ten , w as gleichzeitig  sow ohl die S icherstel­
lung  d e r A nsprüche der bäuerlichen  Produzenten auf 
e in en  angem essenen  Erlös als auch der V erbraucher 
auf tra g b a re  E ndverkaufspreise- beinhaltet. D er A b­
satz u n d  d ie  V era rb e itu n g  von  A grarprodukten g e ­
schehen in  den  E ntw icklungsländern  bis heu te  ü b e r­
w iegend  au f „p rivater"  Basis. Eine mögliche A lte r­
n a tiv e  in  G esta lt e in e r genossenschaftlichen (oder 
staatlichen) V erm ark tu n g  w ird  zu wenig e rk an n t oder 
h a t sich als n ich t erfo lgreich  genug erwiesen.

AUFGABE U N D  VERBREITUNG V O N  ABSATZGENOSSENSCHAFTEN

Die A bsatzgenossenschaft als Zusam m enfassung a lle r 
K räfte  e in es  z e rs treu ten  A ngebots kann jedoch ln  der 
Lage sein , durch Ü bernahm e und  wirksame D urchfüh­
ru n g  e in e r  R eihe absatztechnischer Funktionen w ie 
Sam m lung, L agerung , S ortierung, S tandardisierung, 
A u fb ere itu n g  un d  V erarbe itung , T ransport u n d  Fi­
nan z ie ru n g  zu e in e r R ationalisierung  des V erm ark ­
tu ngsp rozesses  un d  dam it zu e in e r V erbesserung auch 
der gesam^ten E rn äh rungssitua tion  der E ntw icklungs­
län d e r be izu trag en . Im  w esen tlichen  handelt es sich 
dabei um  d ie  Ü bernahm e folgender Aufgaben:
□  R a tio n a lis ie ru n g  des A grarverm ark tungsvorgan­

ges durch K ürzung  der V erm arktungsspanne, e in e r­
se its  m itte ls  E lim in ierung  von  V erm arktungsge­
w innen  u n d  a n d e re rse its  m itte ls  W ahrnehm ung der 
ökonom ischen V o rte ile  e in e r großbetrieblichen 
D urchführung v o n  H andels- und  V erarbeitungs­
funk tionen .

□  A usschaltung bzw. A bm ilderung  der Folgen ze it­
licher und/oder räum licher Preisschw ankungen an 
den M ärkten  für A grarprodukte .

□  V erstetigung  bzw. E rhöhung von  Q u alitä t und 
Q uan titä t des A bsatzvolum ens der ln  der A bsatz- 
genossenschaft zusam m engefaßten  W irtschaftsein ­
heiten.

In  säm tlichen E ntw icklungsbereichen zusam m en b e ­
fassen sich e tw a 100 000 G enossenschaften m it über 
15 Mio. M itgliedern  m it der V erm ark tung  von  A grar- 
produkten ; davon  sind  die w eitau s m eisten  (69"/o) ln  
Südostasien tätig . D anach fo lg t der nahöstlich-nord- 
afrikanlsche Raum  (17 “/o). A llerd ings h an d e lt es sich 
bei den A bsatzgenossenschaften  d ieser be iden  Be­
reiche zu einem  großen, ln e inze lnen  Ländern  ü b e r­
w iegenden Teil um  M ehrzw eckgenossenschaften, die — 
aus früheren in  d iesen  G ebieten  vorherrschenden  
ländlichen K reditgenossenschaften  en ts tanden  — 
h eu te  zw ar die Bezeichnung „m ulti-purpose co-opera­
tiv e  society" tragen , d e  facto jedoch m eist im m er noch 
ausschließlich das G eld- und  K reditgeschäft be tre iben  
und ers t in  geringer Zahl und  in  beschränktem  M aße 
w arenw irtschaftliche Funktionen  übernom m en haben. 
D em gegenüber sind  d ie in  A frika südlich d e r Sahara 
anzutreffenden A bsatzgenossenschaften  (9 Vo der G e­
sam tzahl) als echte W arengenossenschaften  —  m eist 
Spezialabsatzgenossenschaften (auch E inw arengenos­
senschaften) —  zu bezeichnen, desgleichen die G enos­
senschaften in O zeanien  und  te ilw eise  in  Latein­
am erika (5 % ), w o jedoch auch vielfach M ehrzw eck­
genossenschaften, h ie r  jedoch m it echter un iversa l- 
genossenschaftlicher Funktionsbreite , zu finden sind.*) 
Die zw eifelsohne eindrucksvolle P rägnanz d ieser Zif­
fern  täuscht jedoch n u r allzu leicht h inw eg über zwei 
w esentliche Tatsachen, welche die B edeutung des zah­
lenm äßigen Erscheinungsbildes erheblich einschränken:

Das 1st einm al der T atbestand , daß d iese abso lu ten  
Z ahlen v o r dem  H in te rg rund  der überragenden  Stel-

* T e ile  e in e r  im  G e n o s s e n s d ia f ts in s t iu t  an  d e r  U niv iersität F ra n k ­
fu r t  am  M a in  e n ts ta n d e n e n  D is se r ta t io n , d ie  geg en w ärtig  in  e in e r  
S c h r if te n re ih e  d e s  M a rb u rg e r  I n s t i tu ts  fü r  G en o ssen sch aftsw esen  in  
E n tw ic k lu n g s lä n d e rn  v e rö f fe n t lic h t w ird .

1) D ie Z a h len an g a b en  s in d  d a s  E rg e b n is  e in e r  Z u sam m en s te llu n g  
d e s  V e rfa s se rs  au s  zah lre ic iien , a u fg ru n d  ih re s  U m fangs h ie r  n ich t 
d a r s te llb a re n  Q u e llen .
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lung, die der A grarsek to r innerhalb  der G esam tw irt- 
sd ia ft d ieser L änder innehat, und  angesichts der außer- 
o rden tlid i hohen  ländlichen B evölkerungsdichte in 
e ine häufig nahezu  bedeu tungslose R elation geraten . 
N ur e in  im allgem einen  geringer Teil der landw irt­
schaftlichen B evölkerung  is t m it dem  A bsatzgenossen­
schaftsw esen verb u n d en  und  e in  dem entsprechend in 
der Regel n u r k le in e r A usschnitt des ag raren  U m satz­
volum ens k an n  d e r T ätigkeit v o n  A bsatzgenossen­
schaften zugeschrieben w erden. D ies is t auch m it das 
E rgebnis der m eist geringen  ind iv iduellen  G röße der 
genossenschaftlichen V erm arktungseinrichtung. G e­
m essen sow ohl an  der M itgliederzah l als auch an  K a­
p ita lau ss ta ttu n g  oder U m satz bzw. M ark tan te il der 
e inzelnen  G enossenschaft läß t sich eine bedeutsam e 
S tellung  genossenschaftlicher A bsatzeinheiten  n u r in  
re la tiv  w enigen  Fällen  konsta tieren . Lediglich in  v e r­
schiedenen L ändern  A frikas südlich der Sahara, auf 
einzelnen  Inse lgruppen  O zeaniens und  in  seh r w en i­
gen lateinam erikan ischen  Ländern  besitz t die genos­
senschaftliche A grarverm ark tung  auch gesam tw irt- 
scliaftlich gesehen  größeren  Einfluß.

D ie zw eite, die B edeutung des A bsatzgenossenschafts­
w esens sow ie des G enossenschaftsw esens überhaup t 
e inschränkende Tatsache ste llt das enge A bhängig­
k e itsverhä ltn is  zw ischen staatlichen  Institu tionen  und  
G enossenschaften dar, dessen  In ten sitä t aus verschie­
denen  G ründen gerade  bei den  A bsatzgenossenschaf­
ten  besonders bem erkensw ert ist. Die G enossenschaf­
ten  besitzen  daher vielfach nicht (oder noch nicht) den 
C harak te r echter Selbsthilfeeinrichtungen.

Es ste llt sich nun  d ie F rage nach den U rsachen der bis 
heu te  im  allgem einen  geringen  B edeutung der A bsatz­
genossenschaften  in  den  E ntw icklungsländern. Die Be­
an tw ortung  d ieser F rage füh rt zu zwei U rsachenkom ­
plexen:

Da is t e inm al e ine Reihe von  —• vom  G enossenschafts­
w esen  h e r gesehen  —  äußeren  D eterm inanten; d. s. 
M erkm ale, die für die W irtschafts- und  Sozialstruk tur 
hauptsächlich des ländlichen Bereiches der Entwick­
lungsländer charakteristisch  sind und  in  ih re r n ega­
tiv en  A usprägung  ungünstig  auf das E ntstehen und  
e in  erfolgreiches T ätigw erden  genossenschaftlicher 
A bsatzo rgan isa tionen  einw irken:

□  die G egebenheiten  der B esitzerfassung und  -Vertei­
lung (Eigentum  am  Boden, Pachtw esen, B etriebs­
g rößenstruk tu r, etc.)

□  die B edingungen auf den  M ärk ten  für A grarp ro ­
du k te  (O rdnung u n d  S truk tu r der M ärk te , T ätig ­
ke it versch iedener G ruppen des H andels- und  V er­
arbeitungsgew erbes)

□  die B eschaffenheit der In frastruk tu r (Bedingungen 
des T ransport- und  V erkehrsw esens, der L ager­
verhältn isse , etc.)

□  die Lage auf dem  G ebiet des A grark red its  (Kapi­
talm angel, W ucher, V erschuldung, etc.).

D iese F ak to ren  sind  fü r d ie E ntstehung  und F o rten t­
w icklung von  A bsatzgenossenschaften  in  der Regel ge­
w isserm aßen D aten. D ie A bsatzgenossenschaften  w er­

den vo n  ihnen  w eitgehend  beeinflußt, w äh rend  die 
G enossenschaften selbst längerfristig  gesehen  und 
ohne in tensive  staatliche H ilfe nicht im stande sind, in 
w esentlichem  M aße gesta ltend  auf d iese G egebenhei­
ten  einzuw irken. Im V ergleich zu anderen  G enossen- 
schaftsarten  w erden  ganz besonders absatz- und p ro ­
duktionsgenossenschaftliche Form en durch den  Ein­
fluß d ieser F ak to ren  betroffen. Ihre enge V erflochten­
heit m it en tfe rn ten  M ärk ten  und  deren  R isiken und 
die N otw end igkeit des A ufbaus e in e r zu r D urchfüh­
rung  der versch iedenen  verm arktungstechnischen 
F unktionen  unerläßlichen M indestorganisation  stellen  
e inerse its  hohe A nforderungen  an die Q u alitä t von  
G enossenschaftFm itgliedern und Personal und  sind 
andererse its  m it beträchtlichen A nforderungen  finan­
z ie ller und  o rgan isatorischer A rt verbunden .

Die zw eite G ruppe von  für das genere ll ungünstige 
Erscheinungsbild d e r genossenschaftlichen A g ra rv e r­
m ark tung  veran tw ortlichen  G ründen, d ie  letztlich w ie­
der Ausfluß der genann ten  allgem einen  B edingungen 
sind, ste llen  d ie vo n  den zu g ründenden  bzw. schon 
ak tiv en  A bsatzgenossenschaften  als unm itte lbare  
Problem e em pfundenen F ak to ren  dar:
□  der geringe B ildungs- und  A usb ildungsstand  von 

M itg liedern  und  Personal
□  d e r erhebliche M angel an  finanziellen  M itte ln  zur 

effizienten Ü bernahm e und  D urchführung der ab ­
satztechnischen Funktionen

□  die aus den beiden  le tz tgenann ten  und  anderen  
Einflüssen sich ergebende zu geringe G röße des 
einzelnen  absatzgenossenschaftlichen G em ein­
schaftsbetriebs m it a llen  ih ren  K onsequenzen für 
den  genossenschaftlichen Erfolg

□  der Kom plex o rgan isatorischer Fehlentw icklungen 
innerhalb  der v e rtik a len  und  horizon ta len  S truk tu r 
des G enossenschaftsw esens.

BESTIMMUNGSFAKTOREN FÜR DIE GESTALTUNG DER GROSSE 

V O N  ABSATZGENOSSENSCHAFTEN

Die B estim m ungsgründe fü r die G estaltung  der G röße 
von  B etriebsw irtschaften  haben  für genossenschaft­
liche V erm ark tungsunternehm 'en  grundsätzlich im  
gleichen M aße G ültigkeit. Die M öglichkeit der A n­
w endung w irtschaftlicherer o rganisatorischer, produk- 
tions- und  absatztechnischer V erfah ren  lassen  auch 
beim  genossenschaftlichen G em einschaftsbetrieb eine 
E rhöhung der B etriebsgröße an g era ten  erscheinen, ge­
n au  w ie finanzielle, risiko- un d  m arktpolitische G e­
sichtspunkte d e r A usdehnung  des B etriebes eine 
O bergrenze setzen können. Spezifisch für einen  A grar­
erzeugnisse  vera rb e iten d en  und  absetzenden  Betrieb 
is t besonders der s ta rk e  Einfluß der S tando rto rien tie ­
rung  und  der In ten s itä t der sa isonalen  P roduktions­
schw ankungen auf die G röße. Die re la tiv e  G estreu theit 
der ag raren  R ohstoffquellen und  e in e  dem en tsp re­
chend große B edeutung der T ransportkosten  v e rh in ­
dern  die Entw icklung zum  G roßbetrieb  und  machen 
v ie lm ehr eine dezen tra le  A nordnung  der V erm ark­
tungsun ternehm en  notw endig . D em gegenüber führt
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ein  P roduk tionsrhy thm us, der gekennzeidinet ist 
durch ku rze  E rn tezeiten , M assierung  der angebotenen 
E rzeugnisse m it häufig hohem  V erderb lid ikeitsgrad  
und  en tsp rechender A bsatz- bzw. V erarbeitungs­
dringlichkeit, zu  e inem  g rößeren  B etrieb als dies bei 
lagerfäh igen  P rodukten , d ie w äh rend  einer re la tiv  
au sg ed eh n ten  Z eitspanne g eern te t w erden , der Fall 
ist. D ie N o tw en d ig k e it der A usrich tung  d e r Betriebs­
größe auf d ie  m axim ale A nlieferungsm enge w ährend 
d er E rn teze it is t n a tu rgem äß  —  v o r allem  bei P roduk­
tionsgenossenschaften  —  m'it Ü berkapazitäten  in  der 
beschäftigungsarm en  Z eit verbunden . D as bedeute t 
e ine  erheb liche B elastung  m it fixen K osten, Die P ro ­
duk tionsgenossenschaft m uß d ah er z. B. durch den A n­
k au f v o n  nich t au sgere iften  Früchten  —  soweit d ies 
m öglich is t —  eine  N ivellie rung  d e r A nlieferungs­
m engen  u n d  dam it e ine  gleichm äßigere A uslastung 
d e r be trieb lichen  K apazitä t zu erreichen  sudien.

In n e rh a lb  d e r G rößenbereiche, in  w elchen sich h a n ­
de lnde  u n d  v e ra rb e iten d e  G enossenschaften in  den  
E ntw ick lungsländern  norm alh in  bew egen, haben die 
ökonom ischen F ak to ren , die die B etriebsgrenze nach 
oben  b eg renzen , m eist noch ke in e  Bedeutung. V ie l­
m ehr besitzen  d ie e ine  B etriebsvergrößerung zw eck­
m äßig  e rscheinen  lassen d en  B estim m ungsgründe in  
d e r  R egel B edeutung.

D avon  ab g eseh en  is t d e r besondere  C harakter der 
genossenschaftlichen  O rganisationsform , der in  dem  
B egriff „D oppelnatu r d e r G enossenschaft" seinen  
A usdruck  findet, U rsache d e r Einflußnahm e anderer, 
nicht im  ö k o n o m isch en  liegenden  Bestim m ungsfak­
to re n  d e r B etriebsgröße . W äh ren d  fü r die G estaltung 
d e r G röße d e r  G enossenschaft als G emeinschafts­
b e tr ieb  d e r M itg liederw irtschaften  und  damit ökono­
m ischem  A usdruck  d e r G enossenschaft das oben G e­
sag te  G ü ltig k e it besitz t, e ine  T endenz zur B etriebs­
v e rg rö ß e ru n g  a lso  grundsätzlich  w irksam  ist, w erden  
bei dem  V ersuch  e in e r  O p tim ierung  d e r Größe der 
G enossenschaft a ls  sozio logischer G ruppe — d er an ­
d e ren  K om ponente  d e r genossenschaftlichen D oppel­
n a tu r  —  gegen läu fige  K räfte  w irksam . D ie genossen­
schaftliche G ruppe a ls „zwischenmenschliches G ebilde 
von  so lcher v e rh ä ltn ism äß ig e r D auer und  verhältn is­
m äß iger E inheitlichkeit, daß m an die in  ih r verbunde­
n en  M enschen als re la tiv  zusam m engehörig  betrach ­
te t"  (von W iese) u n d  d ie  zu  ih re r B ildung führenden 
„ ind iv iduellen  M otiva tionen" (Nächstenliebe, H ilfs­
bere itschaft, N achbarschaftsbew ußtsein , Gefühle der 
Iso lierung , d e r V ere inze lung  —  D raheim ) treten  b e ­
sonders in ten siv  be i d e r v o n  e in e r verhältn ism äßig  
k le in en  A nzah l v o n  M itg liedern  gebildeten  G ruppe 
in  E rscheinung. Je d e  V erg rö ß eru n g  d e r Gruppe füh rt 
zu e in e r A bschw ächung d e r sie  bestim m enden E igen­
schaften  u n d  zu r  L ockerung ih res  Zusam m enhaltes.

W en n  auch k o n k re te  A u ssag en  ü b er die tatsächlichen 
O ptim a in n e rh a lb  d e r  b e id en  T eilbereiche an der U n­
m öglichkeit ih re r  g en au en  B estim m ung scheitern, so 
w ird  doch e rk en n b ar , daß e ine  K ongruenz der O ptim a 
nicht re a lis ie rb a r  is t, daß v ie lm eh r zwischen beiden  
eine  deu tliche G eg en läu fig k e it v o rh an d en  ist.

ANALYSE DER UNZUREICHENDEN D IM EN SIO N IERU N G  

GENOSSENSCHAFTLICHER VERMARKTUNGSEINRICHTUNGEN

D er M ißerfolg v ie le r A bsatzgenossenschaften  in  den 
Entw icklungsländern  b e ru h t zw eifellos zu  einem  b e ­
trächtlichen Teil au f d e r V ernachlässigung  d ieser b e i­
den  A spekte. M it dem  erheblichen Engagem ent des 
S taa tes bei der G ründung un d  Führung  vo n  G enos­
senschaften w ird  zw angsläufig — bew ußt oder unbe­
w ußt —  seh r oft auf das V orhandensein  der das ge­
nossenschaftliche G ruppenbew ußtsein  p rägenden  F ak­
to ren  V erzicht ge leistet. W enn  auch eine geringe 
A nzahl von  M itg liedern  je  G enossenschaft —  als 
w ichtige V oraussetzung  fü r die S tärke  der genossen­
schaftlichen G ruppe — in  den  E ntw icklungsländern  in  
der Regel gegeben ist, so b ild e t das F eh len  der oben 
erw ähn ten  F ak to ren  som it die U rsache der Schwäche 
auch k le iner genossenschaftlicher G ebilde. Auch w enn  
m an sich durch B eschränkung des E inzugsbereiches 
der G enossenschaft au f den  dörflichen R ahm en den 
d e r D orfgem einschaft innew ohnenden  gruppenb ilden­
den  W erte  für die G enossenschaft zu bed ienen  sucht 
—  w ie es in  süd-südostasiatischen  und  nahöstlichen 
Ländern der Fall is t — , so w ird  die In ten sitä t d ieser 
W erte  sehr häufig kom pensiert durch andere  d ie  Ko­
opera tivneigung  n eg a tiv  beeinflussende Faktoren .

In  der zahlenm äßigen Schwäche d e r genossenschaft­
lichen G ruppe in  den  E ntw icklungsländern  liegen  zu ­
gleich d ie U rsachen des m angelnden  Erfolges v ie le r 
G enossenschaften als ökonom ischer E inheit. Sehr 
v ie le  G enossenschaften auf O rtsebene b esitzen  eine 
n u r ungenügende M itg liederzah l und  dem zufolge 
e inerse its  nu r geringe M öglichkeiten zum  A ufbau  
e iner zur D urchführim g d e r übernom m enen F unk tionen  
notw endigen  E igenkapita lbasis und  zum  anderen  e in  
U m satzvolum en, das häufig w eder d ie  A uslastung  
d er gegebenen M indestkapaz ität, noch d ie  B ezahlung 
u nd  dam it B eschäftigung hauptam tlichen  Personals 
ermöglicht.

U ntersucht m an d ie  A bsatzgenossenschaften  der v e r­
schiedenen E ntw icklungsbereiche (Süd-Südostasien, 
L ateinam erika, A frika  südlich der Sahara, N ah er 
O sten-N ordafrika, O zeanien) u n te r dem  G esichts­
p unk t der Größe, so sind  d iese fünf Bereiche in  zwei 
G ruppen zu trennen . D ie genossenschaftliche V er­
m ark tung  in  der e rs ten  G ruppe (A frika südlich der 
Sahara, L ateinam erika, O zeanien) erfo lg t auf der u n ­
te re n  Ebene in  der R egel durch A bsatzgenossenschaf­
ten  als Einzw eck-G enossenschaften. Sow eit M ehrzw eck­
genossenschaften die V erm ark tung  übernehm en, ste llt 
d iese  m eist die H aup tfunk tion  des genossenschaft- 
lid ien  B etriebes d a r o der is t zum indest in  ih re r Be­
deu tung  den ü b rigen  F unk tionen  gleichgeordnet.

Für die zw eite G ruppe (Süd-Südostasien, N ah er O sten- 
N ordafrika) is t charakteristisch , daß di© A bsatzfunk­
tion  sehr häufig von  der V ielzw eckgenossenschaft auf 
O rtsebene w ahrgenom m en w ird, die aus der in  diesen 
Ländern  ursprünglich vorherrschenden  K red it-E in ­
zw eckgenossenschaft en ts tan d en  ist. Die V erm ark tung
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b ilde t bei d iesen  G enossenschaften e ine m eist noch 
unbedeu tende N ebenfunktion. Sehr oft is t die G enos­
senschaft lediglich Sam m elstelle e iner übergeordneten  
genossenschaftlichen O rganisation . Auch w erden  diese 
G enossenschaften zw ar häufig als V ielzw eckgenossen- 
schaften bezeichnet und  sollen  dam it auch die V er­
m ark tungsfunk tion  ausübenj de facto sind sie jedoch 
m eist noch re ine  K reditgenossenschaften. Die e ig en t­
lichen Prim är-A bsatzgenossenschaften  b ilden  v ie lm ehr 
d ie  den  (pseudo)vielzw eckgenossenschaftlichen D orf­
genossenschaften  auf B ezirksebene übergeordneten , 
tatsächlich eher als S ekundärorganisationen  anzuspre­
chenden spezia lisierten  V erm arktungseinrichtungen.

Afrika südlich der Sahara, Lateinamerika 
und Ozeanien

B etrachtet m an die an  der durchschnittlichen M itg lie­
derzah l gem essenen B etriebsgrößen d e r genossen­
schaftlichen A bsatzo rgan isationen  in  den Entw icklungs­
ländern  der Bereiche A frika süd lid i der Sahara, L atein­
am erika und O zeanien, so lassen  sich w iederum  zwei 
L ändergruppen voneinander un terscheiden (vgl. T a­
belle  1): Eine G ruppe (16 Länder) m it sehr geringen 
absatzgenossenschaftlichen B etriebsgrößen (un ter 100 
M itgliedern); bei drei V ierte ln  d ieser Länder lieg t die

Mit Telefonbau und Normalzeit telefonieren...

durchschnittliche B etriebsgröße sogar u n te r 80 M it­
g liedern . U nd eine zw eite  G ruppe (20 Länder) m it re la ­
tiv  großen A bsatzgenossenschaften: Bei e iner durch­
schnittlichen B etriebsgröße von  über 100 M itgliedern  
verfügen  in  13 Ländern (etw a zwei D rittel) d ie  A bsa tz ­
genossenschaften  sogar über e ine durchschnittliche M it­
gliederzah l von m ehr als 200 M itg liedern  (davon w ie­
der 9 Länder m it m ehr als jew eils  300 absatzgenossen­
schaftlichen M itgliedern).

Tabelle 1

Durchschnittliche Größe (M itglieder je Genossenschaft) 
von Absatzgenossenschaften in Afrika südlich der 

Sahara, Lateinamerika und Ozeanien

L and J a h r G röße Land J a h r  1 G röße

E k u ad o r 1961 45 G h an a 1959 122
Br. G u ay an a 1961 49 U gan d a I960 133
B o liv ien 1951 49 ; Z am bia 1962 137
W e s tn ig e r ia 1960 49 1 G am bia 1963 139
G u a te m a la 1963 53 B asu to lan d 1955 146
H aiti 1962 63 Br. H o n d u ra s 1962 243
P an am a 1964 67 U ru g u a y 1962 255
D om in ik . Rep. 1961 68 1 K en ia 1961 278
M ex iko 19G3 69 i C o sta  R ica 1962 297
C hile 1961 70 i B ras ilien 1961 341
H o n d u ras 1961 70 1 P a p u a /N e u g u in e a  1951 355
El S a lv a d o r 1961 78 1 A rg e n tin ie n 1963 366
S ü d k am eru n 1959 85 I W e s t-N e u g u in e a  1955 400
S ie rra  L eone 1959 86 K olum bien 1961 433
M alaw i 1959 89 T a n g a n jik a 1962 450
P eru 1962 95 G ilb ./E llice -In s . 1962 493
V en ezu e la 1961 106 J a m a ik a 1960 653
P a ra g u a y 1959 113 i P u erto  Rico 1962 1448

... wenn es sicli um Fernsprecli- oder andere Fernmeld8< 
Probleme handelt!
Wir liefern; Fernsprech-Anlagen, Elektrische Uhrenaniagen, 
Uhrensäulen, Feuermelde-Anlagen, Überfall- und Einbruch- 
Meldeanlagen,WächterkontrollanIagen,Zeiterfassungs-Anla- 
gen. Fernwirk- und Oatenübertragungsanlagen, Lichtsignal- 
Anlagen, Postalia • Frankiermaschinen.

TELEFONBAU UND NORMALZEIT 6 Frankfurt 1 
Mainzer Landstraße 134-146 Postfach 2369 Telefon 2661

Für die geringen  B etriebsgrößen der A bsatzgenossen­
schaften der e rs ten  L ändergruppe — einige ost- und 
w estafrikanische G ebiete, hauptsächlich aber m itte l­
am erikanische L änder ohne ko lon ia len  Einfluß und  sü d ­
am erikanische L änder m it allgem ein  g e ringer V erb re i­
tung  des G enossenschaftsw esens —  sind  neben  der 
grundsätzlich geringen  In ten sitä t der K ooperativ fak­
to ren  verschiedene andere G ründe verantw ortlich . 
D ies sind vo r allem  die S tandortverhä ltn isse  der ge­
nossenschaftlichen M itg liederbetriebe, die K onkurrenz­
situa tion  und  M ängel innerhalb  der genossenschaft­
lichen V ertika ls truk tu r. Eine geringe B evölkerungs­
dichte, K leindörfer oder Einzelhöfe, große E ntfernun­
gen zw ischen den Einzelw irtschaften u n te re in an d er 
und zwischen den A bsatzgenossenschaften  bzw. deren  
Sam m elstellen und  den M itgliederw irtschaften  sow ie 
die ungünstige V erkeh rslage  sind hauptsächlich in  den 
la teinam erikanischen, aber auch in  versch iedenen  afri­
kanischen Ländern  w esentliche U rsachen der geringen 
absatzgenossenschaftlichen B etriebsgrößen.

Sow eit die A bsatzgenossenschaften  keinem  ernsthaften  
W ettbew erb  seitens p riv a te r H andelsbetriebe  ausge­
se tz t sind, erg ib t sich für sie ebenfalls nicht der Zwang, 
w irtschaftlichere B etriebsgrößen anzustreben; in  e in i­
gen afrikanischen Ländern, in  denen  staatliche M ark t­
behörden  den  E rzeugerpreis festlegen, is t d iese S itua­
tion  gegeben. H inzu kom m t gerade in den  Ländern 
südlich der Sahara, daß die N achteile der ungünstigen
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G röße des p rim ärgenossensd ia ftlid ien  G em einsdiafts- 
b e trieb es d u rd i e ine  verhältn ism äß ig  straffe vertika le  
gen o ssen sd ia ftlid ie  O rgan isa tion  kom pensiert w erden. 
A n s id i ex is tenzfäh ige  absatzgenossensd iaftlid ie  Ein­
h e iten  k ö n n en  d u rd i d ie  U nterstü tzung  zentraler Ge- 
sd iä ftsa n s ta lte n  auf reg iona le r oder überregionaler 
Ebene am  L eben e rh a lten  w erden . A llerdings is t da­
m it a u d i d e r  V erlu s t d e r E igenständ igkeit der e inze l­
nen  O rtsg en o ssen sd ia ft verbunden , w as praktisd i zu 
dem  vom  g en o ssen sd ia ftlid ien  S tandpunk t wenig e r­
s treb en sw erten  V erh ä ltn is  von  unselbständigen F ilia l­
u n te rn eh m en  au f der e inen  und  e iner Zentrale auf der 
an d eren  S eite  führt. U m gekehrt feh lt in  vielen la te in ­
a m erik an isd ien  L ändern  e in  genossensd iaftlid ier ü b e r ­
bau, so daß in  den  Fällen, in  denen  die übrigen den 
g en o ssen sd ia ftlid ien  Erfolg bestim m enden K riterien  
sd iw ad i au sg eb ild e t sind, die A bsatzgenossensdiaften  
m it g e rin g e ren  B etriebsgrößen  ständ ig  der Gefahr des 
w irtsd ia f tlid ien  Z usam m enbrudies ausgesetzt sind, so ­
fern  sie k e in e  s ta a tlid ie  U n terstü tzung  genießen.

Für d ie  v e rhä ltn ism äß ig  hohen absatzgenossensdiaft- 
lid ien  B etriebsgrößen  d e r zw eiten  Ländergruppe is t 
z. T. e ine  U m kehrung  der V erhä ltn isse  bestimmend. 
R ela tive  D id ite  der lan d w irtsd ia ftlid ien  Betriebe, sta rk e  
K onkurrenz p riv a te r  H andelsbetriebe  und teilw eise 
au d i e in  F eh len  des genossensd ia ftlid ien  Mittel- und  
O b erb au s w irk en  a ls S tim ulan tia  für eine K onzentra­
tion  d e r M itg lied e r in  den  G enossensdiaften. H inzu 
kom m t, daß te ilw eise  au d i —  so in  B ritisdi-O stafrika 
(T angan jika , K enia und  U ganda), in  B ritisd i-W est­
ind ien  u n d  au f e in igen  o zean isd ien  Inselgruppen — die 
k o lo n ia le  G enossensd ia ftspo litik  besonderen Erfolg 
h a tte , o d e r —  w ie  in  den  K üstenstaa ten  Brasiliens und  
A rg en tin ien s z. B. —  s id i der Einfluß des europäisdien 
E lem entes im  G enossensd iaftsw esen  als vorteilhaft e r ­
w iesen  ha t. In  e in igen  a frikan isd ien  Ländern, die zum 
b ritisd ien  C om m onw ealth  gehören , h a t aud i die in  den 
le tz ten  Ja h re n  m it besonderem  N adidrudc betriebene 
Z usam m enlegung  u n w irtsd ia f tlid ie r  absatzgenossen- 
sd ia f tlid ie r  E inhe iten  die e rs ten  positiven A usw ir­
kungen .

Süd-Südostasien und naher Osten-Nordafrika

In S üd-S üdostasien  u n d  im  N ahen  O sten-N ordafrika 
lieg t dem  e rs te n  A n sd ie in  n a d i d ie  D urdisdin ittsgröße 
der A bsa tzg en o ssen sd ia ften  w esen tlid i höher als in  
den  v o rg en an n ten  E ntw idclungsbereid ien . Die A bsa tz ­
g en o ssen sd ia ften  v o n  15 der in sgesam t 19 in die T a­
be lle  2 aufgenom m enen  L änder besitzen  eine D u rd i­
sd in ittsg rö ß e  v o n  ü b er 100 M itg liedern ; bei 9 L ändern  
b ew eg t s id i d ie  M itg liederzah l d e r G enossensdiaften 
sogar zw isd ien  205 und  935. D abei is t jedodi zu be- 
rücksid itigen , daß d ie  A bsatzgenossensd iaften  in  e in i­
gen  d iese r L änder e ig en tlid i als S ekundärorganisatio ­
nen  a n g esp ro d ien  w erden  m üssen. Ih r E inzugsbereidi 
is t m eist m it dem  des reg io n a len  M arktes (in Ind ien  
und  P ak is tan  „m andi") id en tisd i, d er z.B. in  Ind ien  
ü b e r e inen  d u rd isd in itt lid ie n  R adius vo n  5 bis 10 M ei­
len, in  e inze lnen  F ä llen  jed o d i b is  zu 40 M eilen v e r­

fügt. D iesen A bsatzgenossensd iaften  gehören  als M it­
g lieder neben  den in  unm itte lbare r N ähe ansässigen  
E rzeugern au d i d ie  innerhalb  ih res E inzugsgebietes 
tä tig en  dörflid ien  K red itgenossensd iaften  an, die als 
M ehrzw edcgenossensdiaften  für d ie  A bsatzgenossen­
sd iaften  Sam m elfunktionen übernehm en. So sind also 
die K red itgenossensd iaften  m it W aren g esd iä ft als 
e igen tlid ie  ab sa tzgenossensd iaftlid ie  P rim ärorgan isa­
tionen  zu bezeidinen. Und sie w iederum  verfügen  über 
w eit geringere M itg liederzah len  als die ihnen  ü ber­
geordneten  A bsatzgenossensd iaften  und  dam it über 
eine im allgem einen u n w irtsd ia ftlid ie  G röße. Im' 
D urd isd in itt zählen sie 91 M itglieder; ohne die über- 
ö rtlid i tä tigen  w arenführenden  „large-sized soc ie ties“ 
n u r 75 (1962).

T abelle 2

D urd isd in lttlid ie  G röße (M itglieder je  G enossensdiaft) 
von  A bsatzgenossensd iaften  in  den  E ntw idclungsbe­
re id ien  Süd-Südostasien und N aher O sten-N ordafrika

L and 1 J a h r  1 G rö ß e L and J a h r  ; G röße

S in g ap u r 1957 53 Ä g y p ten 1962 225
B urm a I960 63 In d ie n 1962 239’
S ü d k o rea 1963 91 C ey lo n 1957 246
M ala y a 1961 96 S ü d v ie tn am 1960 476
P a k is ta n 1959 145 T h a ila n d 1961 533
H ongkong 1961 152 S y rien 1959 551
Iran 1964 360 P h ilip p in e n 1960 602
Z y p e rn 1961 164 T ü rk e i 1963 684
In d o n es ie n 1956 205 T a iw an 1964 935
M aro k k o I960 210

*) Bei re in e n  A b sa tzg e n o sse n sc h a fte n  518, b e i g e n o s s e n s d ia f t lid ie n  
Z u d te rfa b rik e n  2836.

Infolge der Beschränkung ih res E inzugsbereiches auf 
den engen Raum des D orfes und  d e r  ursprünglich au s­
schließlichen B etätigung als K red itw eiterle itungsste l­
len  für über genossenschaftliche Z en tra lkassen  ge­
schleuste staatliche G elder verfüg ten  d iese P rim är­
genossenschaften ü ber e inen  z. T. außerordentlich  
n ied rigen  M itgliederbestand . Im Zuge der reo rgan isa- 
torischen B em ühungen der staatlichen  G enossenschafts­
politik  w ird  jedoch eine V erg rößerung  der genossen­
schaftlichen Z w ergeinheiten  angestreb t. D ies geschieht 
du rd i eine Z usam m enfassung m ehrerer unw irtschaft­
licher D orfgenossenschaften zu e in e r einzigen e in  g rö ­
ßeres G ebiet um fassenden G enossenschaft, d ie schließ­
lich eine B evölkerungszahl von  3000 Personen, das 
entspricht e tw a 600 Fam ilien, in  einem  U m kreis von 
m axim al 3 M eilen  um  die genossenschaftliche V er­
w altung  b e treuen  soll. D am it in  V erb indung  soll eine 
F unktionserw eiterung  h in  zum  W aren- und  D ienst­
leistungsgeschäft (Bezug, A bsatz, M aschinenverm ietung 
usw.) erfolgen, die ebenfalls g rößere genossenschaft­
liche Betriebe zur Folge hat. So w ird  die ursprünglich 
geltende D evise „one socie ty  to one v illage, and  one 
v illage to  one so c ie ty “ auf e rw e ite rte r  Ebene zu rea- 
s ieren  gesucht, um  im lner noch u n te r Berücksichtigung 
des soziologischen A spek tes der genossenschaftlichen 
D oppelnatur eine genügend  hohe W irtschaftlichkeit 
zu erzielen.
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M A SSN A H M EN  ZUR ERHÖHUNG DER 

ABSATZGENOSSENSCHAFTUCHEN BETRIEBSGROSSE

Eine V erg rößerung  des absatzgenossenschaftlid ien  Ge- 
m einsd iaftsbetriebes zu r V erbesserung  se iner w irt- 
sd ia ftlid ien  Position  is t möglich d u rd i eine E rhöhung 
der Zahl se in er M itglieder, die E rhöhung des F re ­
quenzgrades der e inzelnen  M itg liederw irtsd iaft, die 
Ü bernahm e von  zusätzlichen absatztechnischen A uf­
gaben  u n d  v o n  N icht-A bsatzfunktionen (z. B. Bezug, 
K reditgew ährung) se itens der G enossenschaft und  
schließlich m it H ilfe e in e r überbetrieblichen R ationali­
sierung  m itte ls  Z usam m enlegung zw eier oder m eh re­
re r  v o rh e r se lbständ iger E inzelgenossenschaften.

Vergrößerung der M itgliederzahl

Sow eit d ie  M öglichkeiten der M itg liederw erbung  noch 
nicht ausgeschöpft sind, k an n  die B etriebsvergröße­
rung  auf dem  W ege d e r E rhöhung der M itg liederzahl 
durchaus m it Erfolg verb u n d en  sein. V ielfach scheitert 
diese M ethode jedoch in  den  Entw icklungsländern  an 
d e r grundsätzlich geringen  K ooperativneigung  der 
p o ten tie llen  M itglieder. O ft is t es den E rzeugern auch 
infolge ih re r sta rk en  A bhäng igkeit von  p riva ten  H änd­
le rn  und  G eldverle ihern  unmöglich, m it e iner A bsatz­
genossenschaft zusam m enzuarbeiten . Zudem  is t die 
M itgliedschaft d e ra rtig e r P ersonengruppen  fü r die G e­
nossenschaft nicht unbed ing t m it V orte ilen  verbunden , 
da die neu en  M itg lieder en tw eder nicht in  der Lage 
o der nicht w illens sind, a lle  m it der M itgliedschaft 
verbundenen  Pflichten zu übernehm en  u n d  dam it sehr 
o ft e inen  ungünstigen  Einfluß auf die L oyalitä t der 
üb rigen  M itg lieder ausüben.

W ährend  jedoch in  den  m eisten  E ntw icklungsländern 
genere ll die M öglichkeit e iner E rhöhung der A nzahl 
der genossenschaftlichen M itg lieder besteh t, is t dies 
in m anchen ost- und  w estafrikanischen Ländern  des 
britischen C om m onw ealth, ab er auch in ein igen  G e­
b ie ten  der französischen S taatengem einschaft und  glei­
cherm aßen in  nahöstlichen Ländern infolge e in e r A us­
schöpfung des M itgliederzuw achspotentials nicht m ehr 
gegeben. Die U rsache is t jedoch nicht e ine  größere 
K ooperativneigung  oder e ine erfolgreichere M itg lie­
derw erbung; v ie lm ehr is t d ies einm al —  dies g ilt für 
L änder der C om m unauté F rançaise  — eine  Folge s ta a t­
licher In itia tive , deren  A nliegen  in  e iner m ehr oder 
w en iger zw angsw eisen  Z usam m enfassung der E rzeu­
ger e ines G ebietes in  genossenschaftsähnlichen, eher 
als öffentliche E inrichtungen zu bezeichnenden U nter­
nehm ungen  bestand  oder besteh t. D iesen sogenannten  
V orsorgegesellschaften  („N ative P rov ident Societies", 
„sociétés ind igènes de p révoyance , de secours e t de 
p rê ts  m utuels agricoles"), ökonom isch als V ielzw eck­
o rgan isa tionen  zu bezeichnen, b lieb  tro tz  e ines gew is­
sen  B eitrages zu r landw irtschaftlichen Entw icklung ein 
Erfolg auf G rund  ih res  adm in is tra tiv -paternalis tischen  
W esens und  d araus fo lgend e in e r ungenügend  ak tiven  
M itarbeit d e r angesprochenen B evölkerungsschichten 
versag t. M an bem üht sich d ah e r seit Ende des zw eiten  
W eltk rieges in  ein igen  L ändern  um  eine U m gestal­

tung  d ieses System s öffentlich-rechtlicher genossen­
schaftsähnlicher In stitu tionen  dahingehend, daß in n er­
halb  des schon vo rhandenen  organisatorischen  R ah­
m ens echte genossenschaftliche E inrichtungen geschaf­
fen w erden. Die früheren  V orsorgegesellschaften  über­
nehm en zum  Teil A ufgaben zen tra le r genossenschaft­
licher G eschäftsanstalten , zum  Teil ab e r w erden  sie 
auch aufgelöst.

In  ein igen  ost- un d  w estafrikan ischen  L ändern  des 
britischen C om m onw ealth is t die genossenschaftliche 
G esam torganisation  a lle inbeau ftrag te  A gen tin  der 
staatlichen M ark tbehörde  zur V erm ark tung  w ichtiger 
A grarexportp roduk te . Z w angsläufig  is t dam it für den 
einzelnen  E rzeuger eine M itgliedschaft bei d e r zu ­
ständ igen  örtlichen A bsatzgenossenschaft und  eine 
V erm ark tung  se iner P rodukte  über d ie G enossenschaft 
verbunden . Das gleiche gilt fü r die nahöstlichen G e­
biete , in  denen  A grarreform genossenschaften  geschaf­
fen w orden  sind, d ie  als M itg lieder säm tliche in  ihrem  
E inzugsgebiet an sässigen  E rzeuger zählen. D iese V er­
ein igungen, in  L ateinam erika, A sien  und  im N ahen 
O sten  anzutreffen , sind  V ielzw eckgenossenschaften, in 
denen säm tliche in  e inem  von  der A grarrefo rm  b e ­
tro ffenen  G ebiet ansässigen  B auern zusam m engefaßt 
w erden. Das E igentum  am  Boden v erb le ib t beim  e in ­
zelnen Landw irt, lediglich die F unktionen  K red itver­
gabe, V erm ark tung , Bezug, M aßnahm en der B ew ässe­
rung  und  B odenverbesserung  sow ie M aschinenbereit­
s te llung  w erden  von  der G enossenschaft w ahrgenom ­
men. D ie zu Beginn re la tiv  eingeschränkte Entschei­
dungsfäh igkeit des e inzelnen  B auern  so ll gegebenen­
falls sp ä te r e rw e ite rt w erden.

N eben d e r A usschöpfung des M itg liederzuw achspoten­
tia ls  bei g e g e b e n e m  G eschäftsbereich der A bsatz­
genossenschaft is t e ine  V erg rößerung  des genossen­
schaftlichen B etriebes auch durch e ine  A usdehnung  
se in er E influßsphäre beziehungsw eise durch P lanung 
eines v o n  v o rn h ere in  um fangreicheren E inzugsgebie­
tes möglich. D erartige  M aßnahm en erfo lgen  jedoch 
häu fig  in  V erb indung  m it d e r Z usam m enfassung 
m eh rere r k le in e re r G enossenschaften zu größeren  
E inheiten  und  m it d e r A ufnahm e zusätzlicher genos­
senschaftlicher Funktionen . So w urden  beisp ielsw eise 
im  R ahm en des zw eiten  indischen Fünf jah resp lan es  
bis 1960 e tw a  8000 sogenann te  „large-sized agricuV 
tu ra l cred it societies" gegründet —  K reditgenossen­
schaften, d ie  zu einem  großen Teil das W arengeschäft 
betreiben , deren  G eschäftsbereich m ehrere  D örfer um ­
fassen und  die über e ine M indestm itg liedschaft von  
500 P ersonen  verfügen  sollten.

Erhöhung der absatzgenossenschaftlichen Frequenz

Die Einflußnahm e au f die M itgliedschaften, sich d e r 
genossenschaftlichen Einrichtungen in  in tensiverem  
M aße als b isher zu bed ienen , das he iß t sow ohl e inen  
größeren  Teil ih re r E rzeugung als auch qu a lita tiv  hoch­
w ertig e re  P roduk te  der G enossenschaft anzudienen, 
scheitert in  den E ntw icklungsländern  seh r oft an  d e r 
w ettbew erb lichen  A k tiv itä t p r iv a te r  H andels- und
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V era rb e itu n g su n te rn eh m en . Sow eit eine Zwangsm it- 
g lied sd ia ft o d e r e in e  obligatorische A blieferung der 
P ro d u k te  b e i der A bsatzgenossenschaft bzw. 
v ertrag lich e  B indungen dem  nicht en tgegen ­
s teh en , d. h., d e r  e inze lne  E rzeuger also durch­
aus den  In d iv idua lw eg  einzuschlagen vermag, sind 
d ie  M an ip u la tio n en  p riv a te r  V erm ark tungsunterneh­
m en in  V erb in d u n g  m it d e r grundsätzlid i geringen  
L oy a litä t d e r  M itg lieder gegenüber ihrem genossen­
schaftlichen  G em einsd iaftsbetrieb  seh r oft die U rsache 
d e r  w en ig  gün stig en  E ntw icklung der A bsatzgenossen­
schaften. D ie m eist ju n g en  Genossenschaften verfügen  
w ed e r ü b e r d ie  no tw end igen  finanziellen M ittel, den  
im  K onkurrenzkam pf vom  p riv a ten  Handel den G e­
n ossenschaftsm itg liedern  gebo tenen  Preisen gleich­
w ertig e  A n g eb o te  gegenüberzuste llen , noch besitzen  
d ie  M itg lied e r d ie  erforderliche Solidarität und  
L o y a litä t d e r  G enossenschaft gegenüber, d ie  m eist 
n u r  k u rz fris tig  g ü n stig eren  Bedingungen der H än d ­
le r  abzu lehnen^).

U n te r d iesen  U m ständen  is t ohne e ine  ständige finan­
z ie lle  u n d /o d e r technisch-organisatorische U n te rs tü t­
zung  se iten s  staa tlich e r In s titu tionen  zumindest w äh ­
ren d  d e r A n lau fze it e in  W achstum  der G enossenschaf­
te n  n icht m ög lich  u n d  dam it gleichzeitig eine R eali­
sie ru n g  d e r  absatzgenossenschaftlichen  Z ielsetzungen 
un d en k b ar. E ine d e ra r tig e  staatliche Einflußnahme 
m uß u n te r  an d e rem  au f d ie  E inführung gew isser v e r­
trag lich  o d e r au f so n s tig e  W eise  zu  sichernde V or­
schriften  u n d  M aßnahm en  se itens d e r A bsatzgenossen­
schaft h inw irken , d ie  den  e inze lnen  Erzeuger h insicht­
lich des U m fanges un d  d e r Q u alitä t seiner A n liefe­
rungsm enge an  d ie  G enossenschaft binden un d  dam it 
ü b e r e in e  E rhöhung  d e r  Frecjuenz und  der genossen­
schaftlichen  B etrieb sg röße eine effiziente D urchfüh­
ru n g  d e r  genossenschaftlichen  A ufgaben in  A ussicht 
ste llen .

A lle rd ings e rg eb en  sich aus e in e r solchen B indung 
d es M itg liedes an  den  genossenschaftlichen G em ein­
schaftsbetrieb  gew isse  P roblem e: Einmal e rh eb t sid i 
d ie  g ru n d sä tz lich e  F rage , ob es der genossenschaft­
lichen Z w ecksetzung  ad äq u a t ist, e ine  derartige enge 
V erb in d u n g  v o n  G enossenschaftsbetrieb  und  se lb ­
s tän d ig en  M itg liederw irtschaften  einzugehen, die ja  
zw angsläu fig  d ie  E n tscheidungsfreiheit der E rzeuger­
b e tr ieb e  h e rab se tz t. W en n  m an den  ökonomischen 
E rw ägungen , d ie  e in en  d e ra r tig en  Eingriff zw eifellos 
b is zu e inem  gew issen  G rad  sinnvo ll erscheinen la s ­
sen, g rundsätz lich  den  V orzug  v o r mehr genossen­
schaftsideo log ischen  G esich tspunkten  einräum t, e rg e ­
b en  sich P rob lem e hinsichtlich  der unterschiedlichen 
In te n s itä t v e rsch ied en e r h ie rzu  als geeignet erschei­
n en d e r M ög lichke iten .

E inm al k ö n n en  sich d ie  A bsatzgenossenschaften auf 
e in e  m ehr m itte lb a re  E inw irkung  beschränken (Zah-

2) D as ü b e r  d a s  e in e r  E rh ö h u n g  d e s  F req u en zg ra d es  d e r  e in ze ln e n  
M itg l ie d w ir ts d ia f t  e n tg e g e n s te h e n d e  V e rh a l te n  p r iv a te r H än d le r  u n d  
V e ra r b e i te r  G e s a g te  g i l t  a n a lo g  fü r  d ie  U n fäh ig k e it o d e r  F ä h ig k e it 
d e r  G e n o s se n sd ia f te n , n e u e  M itg l ie d e r  zu  gew innen  b e z ie h u n g s ­
w e is e  sich  d ie  M itg l ie d s c h a f t a l t e r  zu  e rh a l te n .

lung  von  Q ualitä tspräm ien , unverb ind liche  M itg lie­
derbera tung , M arktinform ation, B etriebsm itte lliefe­
rung  u. a.). E ine hö h ere  In tensitä tss tu fe  b ilden  Emp­
fehlungen m ehr oder w en iger unverb ind licher A rt 
hinsichtlich V erw endung bestim m ter D ünge- und  
Schädlingsbekäm pfungsm ittel un d  einheitlichen  S aa t­
gutes, e iner zeitgerech ten  B estellung des Bodens, der 
Pflege und  E rn te  d e r P rodukte , zw eckm äßiger Be­
arbeitungsm ethoden, e in e r Sorten- un d  A rten b ere in i­
gung bei Tier- und Pflanzenzucht, etc. W enn schließ­
lich anstelle  von  E m pfehlungen A nw eisungen  ob liga­
torischer N atu r tre ten , so zum  B eispiel vertrag liche  
V ereinbarungen  über d ie  A n lieferung  d e r gesam ten 
oder eines Teiles der E rn te  des einzelnen  M itg lie­
des, Verpflichtungen, P roduk te  e in e r bestim m ten  Sorte 
au f e iner festgeleg ten  Fläche zu  einem  vorgegebenen  
Z eitpunk t anzubauen (A nbauverträge) und  darüber 
h inaus einheitliche, vo n  d e r G enossenschaft selbst 
ge lieferte  P roduktionsm itte l zu verw enden  (Entspre­
chendes gilt für d ie  T ierhaltung) und  schließlich die 
Ü bernahm e von  F unk tionen  produktionstechnischer 
A rt durch die G enossenschaft im  B etrieb  des einzel­
nen  M itgliedes (zum B eispiel Schädlingsbekäm pfung, 
Pflege der K ulturen, D urchführung d e r Ernte), so e r­
geben  sich bei e in e r w eite ren  F unk tionsen tleerung  
auf der Seite der E rzeugerw irtschaften  an näherungs­
w eise  ko llek tivw irtschaftliche G em einschaftsform en.

In  den E ntw icklungsländern sind  zum  Teil schon äh n ­
liche Form en des K ontak tes zw ischen G enossenschaft 
und  M itgliedern  entw ickelt w orden. So w ürde  m an 
d e r höchsten In ten sitä tss tu fe  zum  B eispiel d ie  von 
Schiller in  P akistan  o rgan isie rten  „P roduktionsförde­
rungsgenossenschaften" sow ie d ie  e rw ähn ten  genos­
senschaftsähnlichen V orsorgegesellschaften  in  den 
(früheren) französischen K olon ialgeb ieten  und  die 
B odenreform genossenschaften zuordnen.

D ie In tensitä t e iner genossenschaftlichen Einfluß­
nahm e auf im R ahm en d e r M itgliederw irtschaften  
durchzuführende A ufgaben  produk tionsw irtschaft­
licher A rt w ird  um  so s tä rk e r sein, je  en g e r die 
M ark tverbundenheit d e r A bsatzgenossenschaft ist, d. h. 
je  m ehr der absatzgenossenschaftliche Erfolg 
von  der pünk tlichen  L ieferung von  E rzeugnissen 
gleichm äßiger M engen u n d  Q u alitä ten  abhäng ig  ist 
(insbesondere, w enn  die P roduk te  v o r dem  A bsatz 
e inen  langw ierigen  und  d ah er kostsp ie ligen  V erede­
lungsprozeß durchlaufen haben), und  je  s tä rk e r 
andererse its  d ie  v o n  den  M itg liedern  ausgehenden  
deglom erierenden K räfte  sind, d ie zum  A usdruck kom ­
m en in  e iner unzureichenden Inanspruchnahm e des 
genossenschaftlichen G em einschaftsbetriebes durcäi 
d ie  M itglieder —  zum indest zu einem  Teil veru rsach t 
von  der A k tiv itä t e iner s ta rk en  genossenschaftlichen 
K onkurrenz. In den  E ntw icklungsländern  sp ie lt der 
e rs te  G esichtspunkt v o r allem  bei ex p o rto rien tie rten  
A bsatzgenossenschaften  e ine  große Rolle, also  in s­
besondere bei den G enossenschaften in  den  afrikan i­
schen Ländern südlich d e r Sahara. D agegen besitz t der 
le tz tgenann te  A spek t für d ie  A bsatzgenossenschaften  
in  den E ntw icklungsländern schlechthin G ültigkeit.
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Funktionserweiterung

Die G röße der A bsatzgenossensd iaft kann  w eiterh in  
p ositiv  beeinflußt w erden  durch e ine A usdehnung des 
A ufgabenbereiches, das heiß t durch A ngliederung  
von  v o rh e r nicht ausgeüb ten  Funktionen. H ierzu  ge­
hö rt nicht n u r  die In tensiv ierung  der ursprünglichen 
A ufgabe der A bsatzgenossenschaft durch H inzunahm e 
w e ite re r absatztechnischer Teilfunktionen, sondern  
auch die E rbringung vö llig  neu er L eistungen für die 
M itgliedschaft (zum B eispiel d ie V ersorgung  der M it­
g lieder m it K onsum gütern  und  landw irtschaftlichen 
B etriebsm itteln , die V ergabe vo n  K rediten  und  die 
A nnahm e von  Spargeldern , die B ereitste llung  land­
w irtschaftlicher M aschinen und  G eräte  zur gem ein­
schaftlichen Benutzung).

D iese Tendenz zur M ehrzweck- und  Vielzwecäc-(Uni- 
versal-) G enossenschaft is t in v ie len  E ntw icklungslän­
dern  zweckmäßig. Da die G enossenschaften auf ö rt­
licher Ebene tä tig  sind, die darü b er h inaus im allge­
m einen n u r e inen  k le inen  D orfbereich um faßt, kö n ­
nen  Spezialgenossenschaften (K reditgenossenschaften 
oder A bsatzgenossenschaften  oder B ezugsgenossen­
schaften) ökonom ische B etriebsgrößen nu r se lten  e r­
reichen. H inzu tre ten  Schw ierigkeiten hinsichtlich der 
V erso rgung  m ehrere r G enossenschaften m it finan­
ziellen  M itte ln  und  m it Personal. So w ird  die Zu­
sam m enfassung der w ichtigsten m ark tverb indenden  
Funktionen  innerhalb  e in e r einzigen O rgan isa tion  u n ­
erläßlich.

Daß der D orfhänd ler/G eldverle iher trad itione ll die 
A ufgaben des K reditgebers, des A ufkäufers lan d w irt­
schaftlicher P rodukte  un d  des L ieferanten  ag rare r Be­
triebsm itte l und  K onsum güter ausübt, k an n  als Be­
w eis für die Zw eckm äßigkeit d ieser F unk tionsver­
knüpfung  angesehen  w erden. D ie V erhältn isse  in den 
m eisten  süd-südostasiatischen  Ländern  liefern  einen  
anschaulichen N achweis, daß das in  der V ergangen ­
h e it ke inesfa lls  e rk an n t w urde. D er so häufig zu b e ­
obachtende M achtm ißbrauch des „m erchant m oney­
lender" läß t sich n u r durch Schaffung e iner gleich­
artigen  (genossenschaftlichen) O rganisation  verm ei­
den.

Fusion als Maßnahm e einer 
übertariflichen Rationalisierung

Eine überbetrieb liche R ationalisierung  durch Zusam ­
m enlegung  versch iedener unw irtschaftlicher absatz­
genossenschaftlicher E inheiten  s te llt schließlich die

eingreifendste , zugleich ab e r erfo lgversprechendste  
M aßnahm e zur Bildung g rößerer genossenschaftlicher 
B etriebe dar. Insbesondere  in  den afrikanischen Län­
dern  süd lich  der Sahara, so v o r allem  in U ganda, 
G hana, N igeria  und Senegal, w ird  d ie  V erringerung  
der großen  A nzahl ö rtlicher A bsatzgenossenschaften  
m it jew eils  nu r g e ringer M itg liederzah l als unerläß ­
lich angesehen, um  die genossenschaftliche A rbe it auf 
d ie D auer erfolgreich gesta lten  zu können. Ä hnliches 
g ilt auch für die A bsatzgenossenschaften  in  e iner 
Reihe la te inam erikan ischer Länder sow ie ebenfalls für 
die w arenführenden  K red itgenossenschaften  im süd­
südostasiatischen Bereich und im N ahen  O sten.

Sow eit in  den  Entw icklungsländern  üb e rh au p t schon 
B estrebungen in  d ieser R ichtung v o rhanden  sind — 
v o re rs t is t das Ziel m eist im m er noch die G ründung 
möglichst v ie ler, w enn  auch k le in e r G enossenschaf­
ten  — , scheitern  dera rtig e  P läne vielfach am  W ider­
stand  örtlicher genossenschaftlicher F unktionäre. Ist 
der S taa t dah er nicht in der Lage beziehungsw eise 
h a t e r nicht die Absicht, e ine d e ra rtig e  R eorganisation  
innerhalb  ku rzer Z eit ohne R ücksichtnahm e auf den 
W illen  der O rgane der einzelnen  G enossenschaften 
durchzuführen, bedarf es e ines langw ierigen  B eein­
flussungsprozesses seitens der dam it b e trau ten  ge­
nossenschaftlichen oder staatlichen  Institu tionen , um 
die G enossenschaftsm itg lieder und  v o r allem  die A n­
gehörigen  der O rgane der G enossenschaften von  der 
N otw endigkeit e ines dera rtig en  V orhabens zu über­
zeugen.

A ngesichts der für das G enossenschaftsw esen der 
E ntw icklungsländer ungünstigen  E influßfaktoren e r ­
w eist sich die staatliche H ilfe bei der G ründung und 
d e r F örderung  d e r (Absatz-) G enossenschaften als un­
erläßlich. Sie bedarf e iner In tensiv ie rung  dort, w o sie 
zunächst e rs t zögernd  einsetzte . E ine vorsichtig  abge­
stim m te D osierung is t do rt notw endig , wo sie b isher 
ke inen  P latz ließ fü r das E insetzen e iner unabhäng i­
gen E igeninitiative. W enn  sich som it angesichts der 
staatlichen  G enossenschaftshilfe in  den Entw icklungs­
ländern  e in  deutlicher G egensatz zum  genossenschaft­
lichen Bild in  Europa und  N ordam erika  h e rau sg e ­
schält hat, so b e läß t d iese Entw icklung be i e iner 
positiv  e ingeste llten  G enossenschaftspolitik  durchaus 
die H offnung auf e ine — w enn au d i hinsichtlich des 
Z eitpunktes ih res E insetzens noch nicht abzusehende 
— eigenständ ige E ntfaltung des G enossenschafts-

W I R T S C H A F T S D I E N S T  • W irts c h a fts p o litis c h e  M o n a ts s c h rift

Herausgeber: Hamburgisches Welt-WIrtsdiafts-Archiv, Direktor: Prof. Dr. Heinz - Dietrich Ortlieb; Redaktion: Ernst Niemeier; ver­
antwortlich für .Aktuelle Absatzwirtschaft" Wolfgang K. A. Disch; 2 Hamburg 36, Karl-Muck-Platz 1, Tel. 34 1008; Verlag Weltarchiv 
GmbH, 2 Hamburg 20, Eppendorfer Landstraße 10i5, Tel. 461019 und 4610 10; Anzeigen: Generalvertretung Dr. Hans Kiemen (An­
zeigenpreisliste Nr. 10); Druck: Otto Schwitzke, Hamburg; Bezugspreise: Einzelheft: DM  4,20, Jahresabonnement DM  48,— ; zu beziehen 
durch den Verlag oder durch den Buchhandel. Für unverlangt eingesandte Manuskripte wird keine Gewahr übernommen. Mit dem 
Namen des Verfassers gezeichnete Beiträge geben nicht unbedingt die Meinung der Redaktion wieder. Alle Rechte Vorbehalten. Ohne 
ausdrückliche Genehmigung des Verlages ist es auch nicht gestattet, die Zeitschrift oder Teile daraus auf photomechanischem Wege 

(Photokopie, Mikrokopie) oder auf andere Art zu vervielfältigen. Copyright by Verlag Weltorchlv GmbH.

220 WIRTSCHAFTSDIENST 1067/IV


